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olitiſcher Tagesbericht.m h eich. 5
Unter den 70 Berufenen in den Staatsrath,

welche zu den gegenwärtig den Staatsrath bildenden Mit-
gliedern zutreten, befinden ſich nach der ſchon vorgeſtern
von uns veröffentlichten Liſte 41 Staatsbeamte und
Offiziere, 12 Gutsbeſitzer, 6 gen und Jnduſtrielle,
4 Geiſtliche, 4 Provinzial- und Kommunalbeamte. Die
„Nat. Z.“ beklagt es bitter, daß unter den Bürger-
meiſtern großer Städte „Berlin zage ſeine Ab-
weſenheit ne überhaupt abgeſehen von im
Staatsdienſt befindlichen Perſönlichkeiten nur durch den
Geh. Kommerzienrath Schwartzkopff vertreten ſei. Wir
wiſſen uns über das Fehlen des Herrn von Forckenbeck
leichter zn tröſten. Das „B. Tagebl.“ vermißt natürlich
„den Namen eines wirklich liberalen Mannes“, auf welchen
ſelbſtverſtändlich nur die „DeutſchFreiſinnigen“ Anſpruch
haben; „man müßte denn die Herren Gneiſt, Bennigſen
und Miquel noch zu den Liberalen rechnen wollen, wogegen

ſie freilich wohl ſelbſt am meiſten proteſtiren würden.“
Das hoffen wir auch. Lächerlich iſt die Schlußbemerkung
des neufortſchrittlichen Organs:

„Da die Herren ihre Aufgaben als Staatsräthe nurim „Nebenamt“ werden Mſen können, denn ſie Alle

haben ja eine andere ſo wird man
im Uebrigen wohl an ihre Thätigkeit nicht allzuhohe Er
wartungen knüpfen dürfen.“

Denn einerſeits e das eben ſo gut auf die Abge-
eich Staatsbeamte ſind, oder einen

beſtimmten haben, andererſeits nicht auf Solche,
welche, wie der Wirkliche Rath v. Dechen
in Bonn, eine Zierde der Wiſſenſchaft, ſich ſeit
Jahren der ehrenvollſten erfreuen. Daß bei der Aus

erufsparlamentariern“,
worden iſt und nur Männer erkoren ſind, welche mitten
im praktiſchen Leben und zugleich auf der Höhe des
r ſtehen, wird ſicherlich kein Verſtändiger bedauern.

uch die „Nationalzeitung“ erklärt es für unbeſtreitbar,
„daß eine große Anzahl hervorragender Perſönlichkeitenunter den Berufenen ſ findet.“ So wird ſich wo

rfen
und durch weitere Nörgeleien dieſes und ähnlicher Preß-

organe ſich nicht verſtimmen und über die Abſichten der
Regierung irre leiten laſſen.

Dem Bundesrathe iſt ſeitens der Ausſchüſſe für
e und Steuerweſen, Handel und Verkehr und für
Rechnungsweſen nunmehr der Antrag auf Abänderung
des Reichsſtempelabgaben-Geſetzes, wie er aus
den Berathungen dieſer Ausſchüſſe hervorgegangen, zur
Beſchlußnahme zugegangen. Gutem Vernehmen nach wird
der Bundesrath in der am Donnerstag ſtattfindenden
PlenarSitzung darüber Beſchluß faſſen.

Die Meldung, daß der Vorſteher des hieſigen Aelteſten-
Kollegiums der Kaufmannſchaft, Geheimer Kommerzienrath
Mendelsſohn, eine Unterredung mit dem Fürſten Bismarck
über das Börſenſteuergeſetz gehabt habe, beſtätigt ſich. Zur
Aufklärung wird jedoch von der „Krz.-Ztg.“ bemerkt, daß Herr
Mendelsſohn ſelbſt um eine Audienz bei dem Fürſten nachge-
ſucht hatte, und daß er in Folge deſſen im Reichskanzlerpalais
empfangen wurde. Das genannte Blatt erwähnt ferner zur

der bereits gemachten Angaben über dieſe Audienz,
der Reichskanzler nicht umhin konnte, Herrn Mendelsſohn

ſeine Unzufriedenheit auszudrücken über das Geſammtverhalten
der von ihm vertretenen Körperſchaft, welche ſich gegen alle
r iellen und wirthſchaftlichen Pläne der Regierung bisher

urchaus feindſelig verhalten habe. „Es kann wohl ange-
nommen werden, daß die Unterredung weder den Abſichten des
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Halle, Freitag, 20. Juni.

Herrn Mendelsſohn noch des Aelteſtenkollegiums ſelbſt ent
ſprochen hat. Bekanntlich wurde auf Grund dieſer Unter
redung von den Börſenkreiſen nahe W Blättern ſofort
die Nachricht verbreitet, Herr Mendelsſohn ſei in den Staats-
rath berufen.

Die geſtern ausgegebene „Provinzial-Korreſpon-
denz“ ſchließt einen Artikel über die Reichstagsverhand-
lungen, die Poſtdampfervorlage betreffend, mit den
Worten:

„Mögen die Zahlen der Herren Richter und Bamberger
beſchaffen ſein, wie ſie wollen, widerlegt wird damit nicht, um
was es ſich hier handelt, nämlich, ob Deutſchland Verſtändniß
hat für die ihm durch ſeine politiſche Einheit jetzt auf wirthſchaft
lichem Gebiete erwachſenen Aufgaben und ob es ſich dabei der-
ſelben Mittel bedienen will, durch welche andere ſchon ſeit Langem
geeinte Nationen wirthſchaftlich groß und ſtark geworden ſind
und deren dieſe auch jetzt noch nicht trotz aller freihändleriſchen
Theorien entbehren wollen. Für gewiſſe Politiker ſcheint die
politiſche Einheit Deutſchlands nur zu dem Zwecke geſchaffen zu
ſein, um auf jede Weiſe den Parlamentarismus zur Blüthe zu
bringen und die Verfaſſung zu „vervollkommnen“, im Uebrigen
aber Alles ſich von ſelbſt entwickeln und vervollkommenen zu laſſen
dieſem Standpunkt wird alles Andere untergeordnet. Das
Deutſche Reich hat aber ganz andere ungleich wichtigere Aufgaben
zu erfüllen, nämlich den wirthſchaftlichen Wohlſtand zu fördern
und für die Jntereſſen der vaterländiſchen Produktion im Jnnern
wie nach Außen zu ſorgen. Das iſt auch der Zweck der Poſt-
dampferVorlage, und daß dieſer Zweck damit nicht erreicht werde,
hat auch nicht im Entfernteſten bewieſen werden können. Be-
kämpft wird die Vorlage welche Gründe auch immer dagegen

gemacht worden ſeien nur von Denen, welchen dieſe
rin weniger wichtig erſcheint, als das Ziel, das Jntereſſeder Nation von wirtoſchaftlichen rn abzulenken und ſie ſtatt

deſſen durch welche Mittel auch immer für die parlamen-
tariſchen Jdeale des politiſchen „Freiſinns“ zu begeiſtern. Wer
in dieſem Kampfe ſiegen wird, ob ietzt oder ſpäter,
darüber kann ein Zweifel wohl nicht obwalten.“

Ueber die bisherigen Verhandlungen der zweiten Leſung
des Unfallverſicherungsgeſetzes ſpricht ſich die „Pro
vinzial-Korreſpondenz“ befriedigt aus und ſtellt die
Annahme als gerechtfertigt dar, daß der Reichstag dies
mal eine auf eine weſentliche Beſſerung der ſozialen Lage
der Arbeiter gerichtete Vorlage in einer dem Bedürfniß
m und zweckmäßigen Weiſe zum Abſchluß bringen
werde. Jm Einzelnen beſpricht die Provinzial Korreſpon-
denz, wie weit die Parteien zur Förderung des Werkes
beigetragen haben, wobei die Taktik der „Deutſch Frei-
ſinnigen“, möglichſt arbeiterfreundlich zu erſcheinen, mit der
Abſicht, doch das Geſetz zu verwerfen in die richtige
Beleuchtung gerückt wird, und zum Schluß ſich über die
Nationalliberalen folgendermaßen auszulaſſen:

„Die Nationalliberalen haben ſich in ihren Reden bisher als
entſchiedene Gegner des „freiſinnigen“ Standpunktes gezeigt, in
dem ſie namentlich die Nothwendigkeit von Zwangs Berufsge
noſſenſchaften anerkennen und überhaupt das Zuſtandekommen
des Geſetzes erſtreben. Gleichwohl haben ſie in den ſtreitigen
Punkten bisher mit den prinzipiellen Gegnern des Geſetzes ge
ſtimmt, allerdings im Gegenſatz zu dieſen mit der Hoffnung, das
ſolchermaßen etwa ſich geſtaltende Geſetz ſchließlich zur Annahme
bringen zu können. Bisher ſind dieſe Abſtimmungen ohne Ein-
fluß geblieben. Bei den obwaltenden Stimmverhältniſſen fragt
es ſich aber doch, ob es nicht richtiger wäre, wenn die National-
liberalen auf den Verſuch verzichteten, das Geſetz mit Hilfe der
Gegner ſo zu geſtalten, daß es ſchließlich für alle Theile unan-
nehmbar wird, und wenn ſie das große Ziel höher ſtellen,
als die Genugthuung, im Einzelnen früheren Forde-
rungen treu geblieben zu ſein. Daß ſie ſchließlich anders,
wie die grundſätzlichen Gegner des Geſetzes ſtimmen werden,
ſelbſt wenn ſie mit einzelnen Forderungen nicht durchgedrungen
ſind, darf nach den Vorgängen in der Kommiſſion wie nach ihrer
anzen Stellung zu dem Geſetz angenommen werden. JhrePofttion würde es aber erleichtern und ihre Stellung zur

Sozialreform im Allgemeinen für weitere Kreiſe weſentlich
klären, wenn ſie es auch im Einzelnen verſchmähten,
Nee Vegnern des Geſetzes gemeinſame Sache zu
mächen.
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Berliner hohe Finanzkreiſe beſchäftigen ſich, wie man

der „Fr. Z.“ telegraphirt, ſeit einiger Zeit mit einem
ſyriſchen Kolonialprojekt. Es handelt ſich darum,
im Anſchluß an die an der ſpyriſchen Küſte bereits be-
ſtehende kleine deutſche Anſiedelung große Landesſtreckenzu erwerben und zunächſt eine Eſſenbahn r anzu

legen die h werden auf 20 Mill. Mark ge
ſchätzt eine techniſche an Ort und Stelle
zu entſenden, um die völligen Vorſtudien zu machen.

Von Bremen wie auch von Elberfeld wird berichtet, daß
nach Erkundigungen, welche bei den dortigen Polizei-
behörden über die angebliche Berhaftung einer Dynamit-
Attentäterin eingezogen worden ſind, an der betreffen-
den Nachricht kein wahres Wort ſei.

Ausland.
Frankreich. Jn einem ſehr bemerkten Artikel ſpricht

das „Journal des Debats“ vom 17. Juni ſich ſehr kühl
zu der Nachricht über den nunmehr demnächſt bevorſtehen
den Zuſammentritt der Konferenz aus und fährt

dann fort: J„Wird J von uns verlangen, durch unſere Zuſtim-
J an der Schmach eines Bankerottes theilzunehmen, der an
den Ufern des Nils durch die Ungeſchicklichkeit ſeiner Beamten
und ſeiner angeblichen Staatsmänner vorbereitet iſt? Wir unſerer-
ſeits bedürfen der Verſicherungen offiziöſer Agenturen nicht, um
gewiß zu ſein, daß unſere Regierung in Allem, was das Liqui
dationsgeſetz anbetrifft, ihre volle Aktionsfreiheit gewahrt hat.
Dieſelbe get keiner Zinsreducirung der unifizirten Schuld zuge
ſtimmt, ſie hat nichts dergleichen geſagt, noch etwas geäußert,
was dies glauben machen könnte. Die Rechte unſerer Landes-
angehörigen werden durch uns ſelbſt vertheidigt werden und un
ſere Regierung wird keiner anderen kontinentalen Macht die
Sorge überlaſſen, eine Lehre der Rechtlichkeit Demjenigen zu ertheilen, der eine ſolche vielleicht nöthig haben ſollte. Es ſcheint,
daß man ſich jenſeits des Kanals ſchmeichelt, uns durch politiſche
Konzeſſionen einſchläfern zu können. Und welche Konzeſſtonen
denn Es würde uns nicht genügt haben, Genugthuung in poli
tiſcher Hinſicht zu erlangen, um die finanziellen Jntereſſen unſerer
Landsleute darüber preiszugeben; aber wäre hätte man
uns durch mehr verlockende Anerbietungen in Verſuchung führen
ſollen.

Der „Temps“ fügt ſeiner geſtrigen Meldung voneinem abgeſchloſſenen beſonderen Abkommen über die Neu-

traliſirung des Suezkanals zwiſchen England und
Frankreich hinzu, daß daſſelbe der Sanktion Europas in
einer beſonderen ſpäteren Konferenz unterbreitet werden
ſoll. Man iſt ziemlich einſtimmig der Anſicht, daß das
neue Rekrutirungsgeſetz durch die letzten Abſtimmungen der
Kammer unmöglich gemacht, und daß die Majorität ab
ſichtlich in der Uebertreibung bis zum Abſurden gegangen
ſei, um auf dieſe Weiſe den Geſetzentwurf zu beſeitigen.
Man wird daher nunmehr die erſte Leſung ſchnell durch
peitſchen und dann wahrſcheinlich das Geſetzprojekt in der
jetzigen Form einfach ad acta legen.

Britiſches Reich. Jn London erfolgte am Sonntag
Abend gegen 8 Uhr in einem Privathauſe eine Exploſion,
deren lauter Knall alsbald große Menſchenmaſſen heranzog.
Die Polizei drang ungeſäumt in das Haus ein und fand,
daß die Exploſion während der Miſchung einiger Chemi-
kalien erfolgt war. Dem Herrn, der ſich mit dieſem „Ex-
perimente“ beſchäftigt hatte, wurde die linke 93 abge
riſſen, und man fand ihn beſinnungslos auf dem Boden
des Zimmers z wo ſich die Sprengſtoffe entladen
und furchtbare Verwüſtungen angerichtet hatten. Das
Haus ſtand ſeit längerer Zeit unter polizeilicher Bewachung
und die Behörden glauben, daß ſie eine wichtige Ent-
deckung gemacht haben. Der Herzog von Weſt-
minſter hat es für nothwendig erachtet, ſein Schloß
Eaton Hall unter ſtarke Vewachung zu ſtellen, da Anzeichen

Die Halberſtädter Küraſſiere in London.
Unſer Londoner Correſpondent, ein geborener Halber-

ſtädter, ſchreibt ſeiner heimathlichen Zeitung über die
Aufnahme, welche das Trompeterkorps des dort garni-
ſonirenden, von Mars la Tour her berühmten Magde-
burgiſchen Küraſſierregiments Nr. 7 in London gefunden
hat, von dort unterm 15. Juni Folgendes:

„Sie gehen doch heute auch nach der Ausſtellung,
wiſſen ja, unſere ren ſpielen dort „„Natürlich
ehe ich hin, muß doch unſere Küraſſiere ſehen.““ Dieſe

und Antwort iſt in den letzten 8 Tagen ſo ziemlichändig geworden in den Londoner deutſchen greifen und

jeder, der ſich mal für einen Nachmittag von dem unend-
lichen Geſchäftstreiben losreißen kann, der kauft ſich ſein
Billet und fährt auf der unterirdiſchen oder oberirdiſchen
Eiſenbahn, mit Droſchke, Omnibus oder r z

enſington Park,
um „unſere Küraſſiere“ zu hören und wenn noch Zeit
übrig ſein ſollte w etwas von der Ausſtellung zu
ſehen. Und Abends, wenn ſie dann ſpielen in dem wunder
voll erleuchteten Garten, dann drängen ſich die Beſucher
zu Tauſenden um ihren Stand und die „German Band“
in ihren weißen Kollern und blanken Stahlhelmen iſt ein
Gegenſtand der Achtung und Bewunderung für die Eng
länder, der Freude und des Stolzes für die zahlreich an

weſenden Deutſchen.
Ja, die Aufnahme, welche die Halberſtädter Küraſſiere

3 in London gefunden haben, iſt eine überaus freund-
t che geweſen. Am Tage ihres Eintreffens wurden dem

einmal die Helden
thaten der berühmten BismarckKüraſſiere erzählt und ſie
waren ſchon populär, ehe man ſie noch geſehen hatte. Als
dann beim Beginne des erſten Concertes Herr Grünert
mit dem Taktſtocke in der Hand ſich erhob, da brauſten
drei kräftige engliſche Cheers: Hip, Hip, Hurreh! ihnen

Zur Begrüßung entgegen. Der Ruhm, der ihnen voran

gegangen war und ihr ausgezeichnetes Spiel haben ihnen
die Gunſt des engliſchen Publikums ſchnell und in reichem
Maße erworben. Sie geben ihre Concerte jetzt Nachmittags
von 5--7 in der Royal Albert Hall, dem koloſſalen Rund
bau am Ende der Ausſtellung, der 8000 Menſchen bequem
faſſen kann, und Abends von 9——10 Uhr im Freien.
Jedesmal iſt die Zahl der Zuhörer eine außerordentlich
große, beſonders Abends das Gedränge in der Nähe
ihres Standes ſo groß, daß ich z. B. geſtern Abend factiſch
nicht die Cigarre zum Munde bringen konnte. Alle ihre
Stücke, die wie wir das ja von deutſchen Militär
Capellen gewöhnt ſind meiſterhaft ausgeführt werden,
ernten rauſchenden Beifall und einige, 3-4, müſſen jedes-
mal wiederholt werden. Kurz, unſere 7. Küraſſiere r
hier in London einen vollſtändigen und a Erfolg er
rungen und die gute Stadt Halberſtadt kann auch hier
wieder ſtolz auf ihre Kinder ſein!

Als patriotiſcher Deutſcher lauſcht man mit beſonderem
Intereſſe den Aeußerungen der Engländer, die in den
Pauſen laut werden. „They play excellently“ „Pine
soldiers“ „They are Bismarck's men“ (Sie ſpielen
ausgezeichnet Vortreffliche Soldaten Das ſind Bis
marck's Küraſſiere). Von einer Familie, in deren Nähe
ich ſtand, meinte die Tochter: „Aber ſie ſehen doch zu
ungeſchlacht aus mit den fürchterlich großen Helmen.“
„Die gefallen mir grade“, ſprach der kriegeriſch angehauchte
Sohn. „Aber ſind nicht die Helme wirklich zu plump?“
kam die Mutter der Tochter zu Hülfe. „Sie haben ſehr
gute Dienſte gethan, entſchied das praktiſche und kriegs-
geſchichtlich bewanderte Oberhaupt der Familie. Dann
hörte man wieder in den Klängen unſerer Mutterſprache
einen enthuſiaſtiſchen Landsmann ausrufen: „Na, nun
haben wir's den langnaſigen Engländern doch mal gezeigt,
wie man überhaupt blaſen muß!“ wobei er wahrſcheinlich
an die engliſche Capelle der Coldſtreamguards dachte, die
ſich gleichzeitig in einem andern entfernten Stande bemühte,
Zuhörer zu bekommen. Auch eine Gruppe von Franzoſen

hatte ich Gelegenheit zu beobachten. Sie ſtanden längere
Zeit ſchweigend da, ſahen und hörten zu, bis einer von
ihnen ſein kritiſches Urtheil dahin abgab: „Je n'aime pas
la tunigae!“ (Jch mag den Rock nicht.) Ja, ja ihr
Herren Franzoſen, da war noch verſchiedenes Andere, was
d Anno 70 von den 7. Küraſſieren „nicht gemocht“

abt!
Herrn Grünert, den ich als alter Halberſtädter ja

auch noch perſönlich kenne, konnte ich leider nicht ſprechen,
da er zu beſchäftigt iſt, aber mehrere der Leute traf ich
in der Pauſe zwiſchen 7-—-8, natürlich in der Halle, wo
man deutſches Bier verzapft; die hatten ſie mit preis
würdiger Findigkeit bald ausgeſpürt. Sie waren von
deutſchen Landsleuten umgeben und ſchauten gar vergnügtdrein. Jch redete einen von ihnen an, hörte, daß ſie in

einer Kaſerne ſehr gut einquartirt ſind und daß es ihnen
hier in London ſehr gut gefalle. Auf meine Frage nach
der leiblichen Verpflegung, was erwiederte mir dieſer
grimme Kriegsmann? „Sie ſalzen hier die Suppe gar
nicht, ſonſt iſt das engliſche Eſſen ſehr gut.“ Jch lachte
und tröſtete ihn dann damit, daß er noch ſehr glücklich
wäre, überhaupt Suppe zu bekommen. Suppe giebt es
in England ja ſonſt gar nicht zum Eſſen und mir ſcheint
hier eine zarte Aufmerkſamkeit gegen die teutoniſchen Mägen
obzuwalten. Ein engliſcher Freund, den ich bei mir hatte,
lächelte als ich ihm des ſtahlbehelmten Recken Klage über
ſetzt hatte und ſagte: „Das zeigt Euch Deutſche grade,
wie Jhr ſeid; ſchlagt Armeen zuſammen und beklagt Euch
über ungeſalzene Suppen.“hre Kuraſſiere werden 4 Wochen e und
nach ihnen eine franzöſiſche Militär-Capelle kommen. Hoffen
wir, daß es ihnen ferner gut gehen und ihnen die ge-
wonnene Popularität verbleiben möge, ſo daß ſie dann
mit friſchem Ruhme aus England zurückkehren nach der
guten alten Stadt Halberſtadt, der wir unſere freundlichen
Grüße über's Meer hinüberſenden! O. Br.
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vorliegen, daß die Dynamitverſchwörer ihre wenig begeh-
renswerthe Aufmerkſamkeit dieſem mit Kunſtſchätzen und Koſt
barkeiten aller Art angefüllten prachtvollen Landſitze zuge
wendet haben.

Afrika. Jm Zululande gewinnen die Boeren
immer mehr Einfluß. So wird aus Durban vom 14. d. be
richtet. Vor einer Woche griffen die Boeren und Uſutus
den Häuptling Uſibepu an, brachten ihm große Verluſte
bei, verbrannten ſeine Kraale und erbeuteten ſein Vieh.
Uſibepu ſelber iſt in Ekowe angekommen. Jn Stella-
land, wo die Engländer eifrig beſtrebt ſind, ihre vor
einiger Zeit verkündete Herrſchaft über die dortigen Boeren
zu einer w. zu machen, ſind Ruheſtörungen aus
ebrochen. an bietet dem Anordnungen der engliſchen

hörden Trotz und der britiſche Kommiſſar Mackenzie
ſoll beſchimpft worden ſein.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 18. Juni.

Wenn das 9yiſfrragr Berlin verlaſſen hat, pflegt das
r r ür wenige Tage dem Publikum zur Beſichtigung geöffnet zu ſein, bis die vorzunehmenden Reinigungs
und Renovirungs- Arbeiten ihren Anfang nehmen. So war das
Palais auch in dieſen Tagen den Beſuchenden geöffnet, um das
entzückende Heim unſerer Kaiſer Familie in Augenſchein zu nehmen.
Schon oft iſt die Einrichtung und die Ausſtattung der Gemächer
in dem Palais Unter den Linden unſeren Leſern geſchildert, aber
immer wieder bieten einige Details von dem Arbeitstiſch unſeres
Kaiſers an dem berühmten hiſtoriſchen Eckfenſter neues hohes
Intereſſe dar. Arbeitet der Kaiſer und erhebt er den Blick von
dem Papier, ſo ſchauen ihn in unmittelbarſter Nähe die Seini-

en freundlich im Bilde an: die Portraits der Kaiſerin, des
ronprinzen und der Frau Großherzogin von Baden. Tauſend

koſtbare Andenken und Kunſtwerke umgeben den Tiſch, und
en Stöße von Büchern und Schriftſtücken ſind rings um den

rbeitsplatz auf Etageren und kleinen Tiſchen gelagert, ſelbſt
das Fenſterbrett iſt dicht mit Büchern belegt. Der Beſchauer
kann gar nicht genug erfaſſen und erſpähen und immer wieder
feſſelt der Gedanken, was Alles des Kaiſers Sinn zuletzt noch
mag beſchäftigt haben unter all' den zahlloſen Broſchüren und

üchern. Da lagert links auf einer nahe ſtehenden, mit rothem
Plüſch bezogenenen Etagere ungebunden oben auf ein Büchelchen:
la Prochaine guerre“, daneben auf einer vorſpringenden Ecke
in Roth gebunden mit dem heraldiſchen Adler in Golddruck die
Rangliſte und auf dem dritten Vorſprung ein Ponceauſammet-
Portefeuille mit Goldſtickerei Liebe Erinnerungen“. Auf
dem Fenſterbrett ruht, ganz zur Hand liegend, „Firks Taſchen
Kalender“ der bekannte Rathgeber für militäriſche Verhält
niſſe ſodann ein Heft „Nord und Süd“ und das 7. (Januar)
V des „Soldatenfreundes“. Nicht weit davon erblicken wir das

erk „Kaiſer Wilhelm und ganz links in der Ecke des Fenſters
die e“. Jntereſſant ſind des Kaiſers Federhalter.
Bekanntlich hat ſich unſer Kaiſer auf einer Jagd das vordere
Glied des e geingers der rechten Hand fortgeſchoſſen. Trotz-
dem ſchreibt Se. Majeſtät ohne Beſchwerde, bedient ſich aber
ſehr ſtarker r An das. Arbeitszimmer des
Kaiſers ſtößt das Bibliothekzimmer. Auf eine dem Arbeitszim
mer zunächſt gelegene Ecke eines Bücherſchrankes, welche eben
nur Raum bietet, um einen Teller zu placiren, pflegt dem Kaiſer
das zweite Frühſtück geſetzt zu werden. Meiſt im Bibliothek
immer promenirend, nimmt der Monarch dieſes Frühſtück ein.

ie rüſtig ſich aber der greiſe Kaiſer noch fühlt, geht daraus
hervor, daß er die aus dem Bibliothekzimmer in die oberen Ge-
mächer der Kaiſerin führende Wendeltreppe noch häufig empor
ſteigt. Jn das Schlafzimmer Sr. Majeſtät, welches nach dem
inneren Hofe belegen iſt, führt eine Thür aus dem Bibliothek-
zimmer. Wunderbare Empfindungen durchfluthen Denjenigen,
der in dieſen Gemächern weilt und daran denkt, welch' herr
liches Familienleben in ihnen waltet, wenn die kaiſerliche Fa
milie dort verſammelt iſt! Trotz Glanz und Reichthum zeugen
Tauſende von Wahrnehmungen, welch' ſchlichter deutſcher Sinn
er ocheit und anſpruchsloſe Behaglichkeit in dieſen Räumen

errſcht.
Die Einladung zr dem Frühſchoppen, welche

der Reichskanzler an die Reichstagsabgeordneten erlaſſen
hat, lautet wie folgt:

„Der Reichskanzler Fürſt von Bismarck bittet

Herrn.ihn am Freitag den 20. Juni, Vormittags 11 Uhr,
zu einer vertraulichen Beſprechung beim Frühſchoppen
mit ſeinem Beſuche beehren zu wollen.“

Man erſieht aus der Form dieſer Einladung, daß
ſich unſer Reichskanzler des beſten Humors erfreut. Was
wird Herr Windthorſt dazu ſagen? Doch wohl „mit den
Wölfen heulen“.

Ein Lehrling aus einem Bankgeſchäft der
Behrenſtraße verlor in den vorgeſtrigen Vormittagsſtunden
ein Packetchen Banknoten im Betrage von 12450
meiſt Tauſendmarkſcheine. Kurze Zeit danach fand ein
Herr, der die Behrenſtraße paſſirte, das inhaltsreiche
Päckchen. Nachdem er von dem Werthe deſſelben Kennt-
niß genommen, begab er ſich ſofort in das nächſte Polizei-
büreau und lieferte dort den Fund ab. Die durch den
Verluſt geſchädigte Firma wurde bald ausfindig gemacht
und wieder in den Beſitz des verlorenen Geldes geſetzt.
Der ehrliche Finder erhielt die ihm zuſtehende Belohnung
im Betrage von 259 50

Die beiden Pioniere, die vor einigen Wochen
bei dem Abbruch einer Brücke auf dem Uebungsplatz des
Eiſenbahn Regiments ſchwere Verletzungen davongetragen
haben, befinden ſich noch im Garniſon- Lazareth zu Tempel-
hof, die Heilung ihrer Verletzungen iſt indeß ſoweit vor
geſchritten, daß ſie in nächſter Zeit allerdings als Ganz-
Invaliden aus demLazarethwerden entlaſſen werden können.

Beſonders niedlich, wie Berliner ſogar conſer-
vative Blätter, können wir das Verhalten eines etwa
neunjährigen Mädchens nicht finden, ſondern echt
berliniſch-ungezogen, welches wie dem D. Tgbl. mitgetheilt
wird, nach einer verdienten Züchtigung einen Schutzmann
zum Schutze und Beiſtand gegen die eigene Mut-
ter herbeiholte, der es glücklicherweiſe an den verdienten
Zurechtweiſungen nicht fehlen ließ; wir hätten nur recht
fühlbare gewünſcht. Denn welche Begriffsverwirr-
ung iſt es, wenn der Berichterſtatter des „D. Tagebl.
dieſen Vorfall bezeichnend für das Vertrauen unſerer
Kleinen zu den öffentlichen Organen Berlins“ nennt. Uns
ſcheint er vielmehr bezeichnend für die Zuchtloſigkeit echter
Berliner Kinder; wie ſich dieſelbe z. B. auch in der eben-
falls in manchen Preßorganen geprieſenen an Frechheit
grenzenden Zudringlichkeit den höchſten Herrſchaften gegen-
über bekundet, die ſich freilich ſchon der „alte Fritz“ von
der Berliner Straßenjugend gefallen laſſen mußte.

Einen neuen Diſtanzritt, der noch größere Leiſtungen
erfordern wird, als der geſtern gemeldete des Lieutenants von
Hartmann von Berlin nach Ulm haben, wie der „T. Rdſch.“ aus
Hamburg gemeldet wird, am Montag Vormittag die Lieutenants
des in Schleswig ſtehenden Huſarenregiments, die Herren von
Pachelbl-Gehag und Hans von Reiſchach, von Schles-
wig nach Stuttgart begonnen. Der Ritt darf nicht mehr
als 14 Tage dauern, und es ſoll dabei in Neumünſter, Hamburg,
Soltau, Hannover, Einbeck, Allendorf, Bebra, Fulda, Brückenau, braſchenkyſchen Garderegiments, enthoben worden.

Lohr, Buchen, Heilbronn Station gemacht werden. Die Weg
entfernung von Schleswig bis Stuttgart iſt nach dieſer kürzeſten
Route 757 Kilometer; es müſſen demzufolge täglich 7 Meile
(56,2 Kilometer) ger werden. Herr von Pachelbl-Gehag reitet
die 6jährige „Ella“, Herr von Reiſchaſch bedient ſich des „Figaro“.
Die beiden Pferde ſind für längere Ritte nicht eingeübt, und es
darf dieſer Diſtanzritt ſchon deshalb als eine beſondere Leiſtung
betrachtet werden. Jn ſportsmänniſchen Kreiſeu zweifelt man
nicht an dem Erfolg dieſes Diſtanzrittes. Die erſten Tage wer
den für denſelben eine bedeutend graßere Zahl Meilen erheiſchen
als die letzten, weil alsdann die Reiter ſehr gebirgige Gegenden
zu durchmeſſen haben.

Der Poſener Hauptverein der Guſtav Adolf
Stiftung feierte am 10. und 11. d. Mts. in Gneſen ſein
diesjähriges Pro rdie Die Verſammlung ſandte am
11. d. Mts. an Se. Majeſtät den Kaiſer aus Anlaß des
55. Jahrestages der Vermählung Allerhöchſtdeſſelben ein
Telegramm ab, auf welches nach dem Poſener Tageblatt
folgende Allerhöchſte Antwort einging

„Jch ſage Jhnen und den Verſammelten Meinen recht auf
richtigen Dank, daß Sie des 55. Jahrestages Meiner Ehe ſo
freundlich gedacht haben. Jn Meinem langen Leben habe Jch
viel Leid und viele Freude erlebt und blicke dankbar und in
Demuth auf die Mir und den Meinigen ſichtlich geſpendeten
Segnungen zurück. Möge das Werk, zu dem Sie verſammelt,
fortwährend gedeihen zum Segen unſerer Kirwenith tm

gez. Wilhelm.
Die Eröffnung der Augenheilanſtalt des Her

zogs Karl Theodor in Bayern, die wir bereits als
bevorſtehend erwähnten, wird durch nachſtehende Anzeige
des „Münch. Frobl.“ beſtätigt:

„Augenkranke finden vom I. Juli an in der neuerbauten,
komfortabel eingerichteten und ſchön gelegenen Krankenanſtalt zu
Tegernſee Aufnahme. Mittelloſe wollen ſich behufs unentgelt
licher Verpflegung, unter Vorlage eines ärztlichen und Armuths-
zeugniſſes, mit einem Geſuche an Se. Königl. Hoheit den Herrn
Herzog Karl in Bayern, Dr. med., wenden. SZur Warnung für deutſche Mädchen wird in
dem „Evangel. Anzeiger“ Folgendes mitgetheilt:
„uüeber das Gouvernantenweſen in England ſind

kürzlich von einem langjährigen Beobachter Enthüllungen gemachtworden, welche beweiſen, beſt England ſchon lange ein Thränen-

und Gräberfeld getäuſchter Hoffnungen und gebrochener Exiſtenzen
iſt und immer mehr wird. Durch die überflüſſig zuſtrömende
Menge werden die Stellenſuchenden meiſt in unwürdiger Weiſe
die Beute grauenhafter Agenten; ein Drittel bis zur
Hälfte iſt immer ſtellenlos. Die häusliche Behandlung iſt bei
ſtarken Anſprüchen in der Regel geizig, ſelbſt ordinär und ent
würdigend. Ein frommer, engliſcher alter Herr hat dem Ver
faſſer einmal kurzweg geſagt: „Es giebt kein härteres Leben,
als das der Erzieherinnen bei uns Engländern; unſere Dienſt-boten haben es deſſer; die Gouvernante vertrauert ihr Daſein

und hat weder Dank noch Lohn.“ Nimmt man dazu die erwieſene
Thatſache, daß in England Wahnſinn und Unſittlichkeit aus der
Gouvernantenwelt mehr Opfer verſchlingen als z. B. aus der
Klaſſe weiblicher Dienſtboten, ſo wird man die eindringliche
Warnung nur zu gerechtfertigt finden und dem Verfaſſer um ſo
mehr von ganzem Herzen zuſtimmen, wenn er für verſorgungs-
bedürftige Töchter gebildeter Häuſer ſtatt des vornehmen
elenden Gouvernantenfaches vielmehr den beſcheide-
nen, ſchönen Diakoniſſendienſt empfiehlt.“

Wir ſtimmen dieſer Anſicht nicht blos in Be-
zug auf England rückhaltslos zu, ſchon aus dem Grunde,
weil nur wenige unter den jungen Damen, die ſich aus
Noth dem Lehrfache widmen, wirklichen Beruf dazu haben,
während das Diakoniſſenamt den edelſten Seiten des weib-
lichen Berufs von vornherein entſpricht.

Johaun Ernſt Schmaler oder Swmoler, der bekannte
wen diſche Agitator, iſt am 13. Juni in ſeinem 68. Lebensjahre
geſtorben. Mit ihm iſt ein Mann von entſchiedenem Talent und
zweifellos hiſtoriſcher Bedeutung aus dem Leben geſchieden.Kicht nur, daß Alles, was zur Zeit in dem kleinen Häuflein der
Wenden an geiſtigem Leben exiſtirt, der Hauptſache nach auf
Schmaler's Anregungen zurückzuführen iſt ſein Name iſt auch
eng verbunden mit der Geſchichte der literariſchen und nationalen
Wiederbelebung des geſammter Slawenthums. Seine wieder-
holten Moskaufahrten ſind noch in Erinnerung. Die Wiſſen-
ſchaft ſchätzt ihn als Verfaſſer einer vorzüglichen Sammlung
wendiſcher Volkslieder mit reichem ethnographiſchen Material
und einer claſſiſchen Abhandlung über die ſlawiſchen Ortsnamen
in der Oberlauſitz, die den auf dieſem Gebiet ſo beliebten phan-
taſtiſchen Worttlingeleien ein Ende gemacht hat. Nüchternſte
Logik und dabei doch panſlawiſtiſche Romantik; das iſt die Sig-
natur dieſes Charakters, und es will uns ſcheinen, daß mit ihm
der letzte Vertreter dieſer Richtung im Weſtſlawenthum vom
Schauplatz des Lebens abgetreten iſt.

Schmaler, Sohn eines wendiſchen Dorfſſchullehrers in der
preußiſchen Oberlauſitz, ward am 3. März 1816 geboren. Schon
auf dem Gymnaſium zu Bautzen hielt er ſeine wendiſchen Mit
ſchüler zum Studium der heimathlichen Sprache on. Sein Jn-
tereſſe für die Sache erweiterte ſich in Breslau unter dem Ein
fluß der czechiſchen Patrioten Purtynje und Czelakowsky, die
dort Lehrſtühle an der Univerſität inne hatten. Schmaler ſelbſt
ſtudirte proteſtantiſche Theologie, erhielt aber nach Abſchluß dieſer
Studien 1840 auf Verwendung des Baron Stillfried vom König
Friedrich Wilhelm IV. von Preußen auf 4 Jahre ein Stipendium
zum Studium der ſlawiſchen Sprachen, um einſt bei Bedarf auf
eins der damals in Preußen errichteten Katheder für dieſe
Sprachen als Profeſſor berufen werden zu können. Jn dieſer
Zeit fällt auch der Beginn von Schmaler's literariſcher Thätig-
keit. 1846 ward er von Peter Jordan nach Leipzig berufen,
um für denſelben die „Jahrbücher für ſlawiſche Literatur“ zu
redigiren. 1848 ſiedelte er aber nach Bautzen über und über-
nahm die von Seiler gegründete Wochenſchrift „Tydzenska No
wina“, die er nun (ſeit 1853 unter dem Titel „Serbsfe Nowiny“)
ununterbrochen bis zu ſeinem Tode herausgab.

Ueber das körperliche Beſinden des Königs Alfons von
Spanien ſind in neuerer Zeit beunruhigende Mittheilungen ver-
breitet worden. Dieſe Behauptung wird durch die Thatſache
u daß der König noch in letzter Zeit ſein Leben mit einerbeträhtlichen Summe verſichert hat. Dieſer Verſicherung iſt
natürlich eine genaue ärztliche Lp rer voraufgegangen, die
aber zu irgend welchen Bedenken nicht Anlaß gegeben haben
kann, da ſich andernfalls die betreffenden Geſellſchaften auf dieſes
auch ſonſt nicht n ungefährliche Riſiko ſchwerlich eingelaſſen
haben würden. Die Verſicherung des Königs, der im 26. Lebens
jahre ſteht, beläuft ſich, wie die „W. Pr. Cr.“ ſchreibt, auf
500000 Francs und iſt zahlbar im Falle des Todes oder bei
Erreichung des 46. Lebensjahres. Die Prämie iſt auf 4 Fres.
86 Cts. pro 100 Fres. normirt, ſo daß der König jährlich etwa
23500 Fres. Prämie zu zahlen hat. Der Aufſchlag auf die Nor-
malprämie iſt ein ganz geringer und wohl hinlänglich in der
exponirten Stellung des Königs begründet. Jrgendwelche here-
ditäre Krankheitsſymptome, die auf Schwindſucht oder dergleichen
hindeuten, hat die ärztliche Unterſuchung offenbar nicht ergeben,
da ſonſt entweder die Prämie bedeutend erhöht oder die Ver
ſicherung gar nicht abgeſchloſſen worden wäre. Die ſpaniſche
Geſellſchaft, welche die Verſicherung gezeichnet hat, iſt übrigens
jenöthigt geweſen, den größten Theil der Summe in Rückver-
icherung zu geben. Eine entſprechende Betheiligung war auch

deutſchen Geſellſchaften offerirt, doch hatten ſchon, ehe die be-
treffenden Verhandlungen perfekt wurden, franzöſiſche Kompagnien
die ganze Rückdeckung geleiſtet.

Der Großfürſt Sergius von Rußland und
Gemahlin empfingen am Dienstag die Gratulationen des
diplomatiſchen Korps. Bei dem deutſchen Botſchafter,
Generallieutenant v. Schweinitz, findet morgen zu Ehren
des Großherzogs von Heſſen ein Galadiner ſtatt. Prinz
Alexander von Oldenburg iſt von dem Kommando der
erſten Garde-Jnfanterie-Diviſion, unter Belaſſung in ſeiner
Stellung als Generaladjutant und à la Suite des Preo-

Cholera.
r „Reichsanzeiger“ enthält nachſtehende Bekannt-

machung:
„Unter Bezugnahme auf die von den Regierungen der

Bundesſeeſtaaten W der geſundheitspolizeilichen Kontrole der
Seeſchiffe erlaſſenen Vorſchriften bringe ich zur öffentlichen Kennt
niß, daß die auf der Jnſel Sumatra belegenen Hafenplätze als
der Cholera verdächtig anzuſehen ſind. Berlin, den 17. Juni1884. Der Reichskanzler. In Vertretung: Eck.“

Halle, den 19. Juni.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die ſtädtiſche Petitions-Commiſſion hielt geſtern

Abend 6 Uhr im Sißungszimmer des Magiſtrats eine Sitzungab, in welcher nur ein Puntt verhandelt wurde, nämlich die
etition der Herren Lincke und Ströfer hier in Betreff der
ub miſſion auf Thonröhren. Die Commiſſion beſchloß eine

motivirte a derd ung beim Magiſtrat zu beantragen und wird
dieſe Sache daher eine der nächſten Stadtverordneten-Verſamm-
lungen beſchäftigen.

Die Ausſtellung fremder Jmportmuſter
für den chineſiſchen Markt, die wir öfter ſchon eingehend
behandelt haben, wird vom 20. Juni bis 4. Juli (incl.)
er. in dem Gebäude Brüderſtr. 15, 1. Etage (Handels-
kammer) für alle Jntereſſenten geöffnet ſein, worauf wir
Kaufleute und Gewerbetreibende noch beſonders aufmerk-
ſam machen.

Jn der geſtern Nachmittag im Conferenz- Zimmer
der Realſchule abgehaltenen Sitzung des Gemeinde-
kirchenraths und der Gemeinde- Vertretung von
St. Georgen wurde Herr ceand. Müller, bisher am
Predigerſeminar zu Wittenberg, zum Hülfsprediger
an obengenannter Kirche gewählt. Zur Durchführung der
beſchloſſenen unter den Gemeindegliedern aufzubringenden
Anleihe zur Reparatur der Kirche wurde eine
Finanz Kommiſſion eingeſetzt, in welche gewählt wurden
die Herren Paſtor Knuth, Bankdirector Bielefeld,
Rentier Otto, Major a. D. Degenkolbe und Fabri-
kant Köſewitz. Sodann erſtattete die Reviſions-Kom-
miſſion Bericht über die vorgenommene Prüfung der
Kirchenkaſſen- Rechnung. Noch wurde dem Kirchenrendan-
ten, Herrn Major a. D. Degenkolbe, für ſeine Mühe-waltung der Dank der Anweſenden votirt.

Wie uns aus Lehrerkreiſen mitgetheilt wird, warnt
die Königliche Regierung vor dem Befördern der Aus-
wanderung. iederholt haben Agenten an einzelneLehrer Briefe gerichtet, in denen ſie bitten, doch die aus

wanderungsluſtigen Leute ihnen, reſp. ihren Dampferlinien
zuzuweiſen. Daß für die Agenten dabei noch etwas recht
Erkleckliches abfallen muß, erhellt daraus, daß dieſelben
für die Zuweiſung einer erwachſenen Perſon 10 Mark und
für ein Kind 5 Mark Proviſion auszahlen wollen.

Der Halleſche Schlachtehaus-Verein hält
ſeine außerordentliche Generalverſammlung in welcher
nunmehr die Auflöſung des Vereins erfolgen ſoll,
am Montag, den 20. Juni d. J., Abends 8 Uhr, im Gaſt
hof „zum goldenen Pflug“ ab.

Geſtern hat ſeitens der zuſtändigen Behörde die bau-
polizeiliche Abnahme des dicht hinter Diemitz belegenen
neuen Schießſtandes des hieſigen Schützenbundes ſtatt
gefunden. Die Einweihung deſſelben erfolgt am 30. d. Mts. in
einfacher Weiſe.

Die beliebte Zigeunerkapelle Farkas Mor,
welche hier bereits genügend bekannt, wird am nächſten
Sonnabend auf der Durchreiſe ein Concert im „Café
David“ abhalten, worauf wir gern aufmerkſam machen.

Eine Beſichtigung des hieſigen landwirth-
ſchaftlichen Jnſtituts und der agrikulturchemiſchen
Verſuchsſtation des r r Centralvereins
der Provinz Sachſen iſt ſeitens des Bauern- Vereins
Merſeburg für nächſten Sonntag in Ausſicht genommen.
Dieſer Beſichtigung wird ſich eine Dampferfahrt nach

und eine Belagerung der Bergſchenke an-
ſchließen.

Die Generalverſammlung der Zuckerfabrik
Körbisdorf findet am Sonnabend, d. 28. Juni d. Js.,
Nachmittags 1 Uhr, im Gaſthof „zum goldenen Arm“ in
Merſeburg ſtatt.

m Reſtaurant zum „Reichskanzler“ producirte ſich
geſtern Abend zum zweiten Male der Billardkünſtler Herr Pro-
feſſor Robert aus Paris. Die von demſelben ausgeführten
Kunſtſtöße fanden die Bewunderung des überaus zahlreich ver-
tretenen zuſchauenden Publikums. Bei der dieſem folgenden
Carambolagepartie gab er einem als tüchtigen Spieler bekannten
Herrn, dem Fabrikanten F. von hier auf 400 Points 200 vor.
Derſelbe erreichte indeß nur die Zahl 306 incl. der vorgegebenen
200. Von hier aus begiebt ſich Herr Robert nach Dresden, um
hier ſeine Künſte ſehen zu laſſen.

Auf dem Stadtbauamte wurde heute eine Sub-
miſſionsverhandlung abgehalten, betr. die Reparatur-
arbeiten in dem Wohnhauſe des ſtädtiſchen Garten-
Jnſpektors im Wolfhagen'ſchen Garten am Steinthor, veran
ſchlagt zu 820 Mark, zu welcher folgende Offerten eingegangen
waren: C. Eckardt 14 W. Rentzſch 13 C. Lingersleben 11
C. Günther 4 A. Henſel 4 ſämmtlich unter dem Anſchlag.

Der hieſige Deutſch-Amerikaniſche Club beſchloß
in ſeinem am Montag im „Reichskanzler“ abgehaltenen
General-Meeting den Tag der Unabhängigkeits-Erklärung von
Nord Amerika (4. Juli) in der früheren Weiſe durch eine Gondelpartie nach dem Weinberg zu feiern.

Auf dem heutigen Viehmarkte waren Pferde und
Schweine in ziemlich reicher Anzahl und zumeiſt ſchönen Exem
plaren aufgetrieben, doch war die Kaufluſt nicht allzurege.
Namentlich fehlten die Herren Landwirthe, die der dringenden
Feldarbeiten wegen wohl ausgeblieben ſein mögen. Von ſonſtigenBuden iſt außer Krambuden wenig vertreten, wie überhaupt
dieſer Markt von untergeordneter Bedeutung iſt.

Die Maſern ſind in letzter Zeit auch hier ziem-
lich ſtark aufgetreten ſo wird uns mitgetheilt, daß in den
ſechs unterſten Klaſſen der Knabenbürgerſchule nicht weniger
als 70 von dieſer Krankheit befallene Kinder fehlen.

Jn vergangener Nacht gegen “/„1 Uhr entſtand inder ſogenannten kleinen Gießerei der Fabrit von Wegelin

u. Hübner, Merſeburgerſtr. Nr. 36, ein Feuer, el
den Dachſtuhl derſelben faſt vollſtändig zerſtörte. Die
Fabrikſpritze und eine Spritze der Feuerwehr waren inThätigkeit und wurde das Feuer nach 2 ſtündiger ange

ſtrengter Arbeit gelöſcht. Die Urſache der Entſtehung
hat bis jetzt nicht beſtimmt feſtgeſtellt werden können.
Eine Betriebsſtörung iſt durch den Brand nicht herbei-
geführt worden.

Ueber einen Selbſtmordverſuch wird uns ſoeben
Folgendes mitgetheilt. Der aus Rothenburg a S. gebürtige
Former Auguſt Jungſch, der ſeit mehreren Jahren in Halle
wohnt und in der Leuterr'ſchen Maſchinenfabrik in Giebichenſtein
beſchäftigt war, lebte mit ſeiner Ehefrau in ſtetem Unfrieden.
Dieſelbe wurde wiederholt von dem Manne in der roheſten
Weiſe mißhandelt; ſchließlich trennte er ſich von ihr und knüpfte



znit einer anderen Frauensperſon Beziehungen an, infolgedeſſen
die Ehefrau die gerichtliche Scheidung beantragte. Daraufhin
a ungſch das eheliche Verhältniß bei einem Beſuche, den er
Feiner Frau machte, wieder herzuſtellen, was ihm jedoch miß-
lang und wohl infolgedeſſen faßte er den Entſchluß, mittelſt Er
ſchießens ſeinem Leben ein Ende zu S Dieſen Plan hatte
er auch ſeinen Collegen mitgetheilt, welche nichts Gutes ahnten,
als Jungſch am Montag ohne jede weitere Veranlaſſung von
ſeiner Arbeit fortblieb. Geſtern Abend gegen 10 Uhr ertönte
vor dem Oeconomie- Gebäude der hieſigen Kliniken ein Schuß
und als man nach der Urſache deſſelben forſchte, fand man den
Lebensmüden zwiſchen dem genannten Gebäude und der Frauen
Klinik auf einer Bank ſitzend mit zerſchmettertem Schädel vor.
J. hatte die Weſen die Stirne gerichtet, aber der Schuß
Hatte die gehoffte Wir zug nicht gehabt und noch lebend wurde
der Schwerverletzte nach der chirurgiſchen Klinik geſchafft. Die
Verletzung iſt lebensgefährlich und dürfte der Tod unzweifelhaft
eintreten. Zu bemerken iſt noch, daß die Ehefrau J. in der

erei der Kliniken beſchäſtigt iſt und ihre Wohnüng auch
daſelbſt hat.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet
B Scahkenditz, den 17. Juni. (Socialdemokraten.) Vor

geſtern kam der Strohhuthändler Sch. aus Stötteritz bei
L gitgig mit noch 5 oder 6 anderen Perſonen in das Local

aſtdes wirths Laue hier; dieſelben verlangten eine Flaſche
Wein „für 3 Pfg ſowie die ſocialiſtiſche freie Zeitung, welche
D. ue ſofort herbeiſchaffen ſollte. Außerdem fragten ſie den
Wirth, ob Liebknecht oder Bebel bei ihm eingekehrt ſei. Als
Vaue dies verneinte und die Ankömmlinge zum Verlaſſen ſeines
Vocals aufforderte, fingen dieſelben Händel an, drangen auf
Laue ein, ſchlugen und mißhandelten denſelben und zogen ihn
auf die Straße, wo der Unfug fortgeſetzt wurde. Erſt als zu
fällig der Polizeiwachtmeiſter hinzukam, ſtoben die ſauberen
Patrone, die ſich „rothe Socialiſten“ nannten, auseinander und
retirirten in den Rathskeller. Hier wurden jedoch 2 derſelben
abgefaßt, wodurch es gelang, auch die Recognition der anderen
herbeizuführen. Anzeige iſt erſtattet und Beſtrafung beantragt.

Naumburg, 18. Juni. Am heutigen letzten Verhandlungs-
tage ſprach das Schwurgericht den Privatmann Kompiſch aus
Lindenau von der Anklage des wiſſentlichen Meineides, begangen
bei einer Zeugnißabgabe durch Verſchweigen einer Beſtrafung
wegen Unterſchlags, frei, obgleich die bei er Verhandlung zu-
gegen geweſenen Gerichtsperſonen ausdrücklich bekundeten daß
er die in Rede ſtehende Strafe nicht angegeben habe. Zuletzt
wurde noch gegen den Schuhmachergeſellen Riede aus Gera wegen
vorſätzlicher Brandſtiftung verhandelt. Derſelbe ſoll beim „Fechten“
in der Neumühle bei Schönburg mit einigen Kartoffeln abgeſpeiſt
worden ſein und ſich darüber mißmuthig und drohend ausge-
ſprochen haben. Am Tage darauf brannte die erwähnte Mühle
ab, und zwei Tage nach dem Brande kam der Angeklagte in die
Schänke zu Schönburg, wo ein Gaſt ihn als denjenigen erkannte,
der jene Drohung geäußert hatte. Der Angeklagte entfernte ſich
alsbald wieder aus der Schänke, wurde aber verfolgt und ver
haftet. Er leug nete ſofort und auch heute, das Feuer angelegt
zu haben und will überhaupt vor dem Brande gar nicht in jener
Gegend geweſen ſein. Da aber mehrere Zeugen auf das be
ſtimmteſte ihn wiedererkennen wollen ſo wird er ſchuldig

eſprochen und zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt. Der
daurer Kahl hier, der mit ſeiner Frau in ehelichem Unfrieden

lebte, ſuchte heute Nacht dieſelbe zu tödten, und als ihm dies
mißlang, erſchoß er ſich. Dank der Freigebigkeit einer hieſigen
Dame iſt unſer Freiwilliges Feuerwehrkorps mit neuen Uni-
formen ausgerüſtet worden; dabei haben die Mitglieder aus
unter ſich geſammelten Gaben ihren Führern, Stadtrath Voß
und Zimmermeiſter Scheibe zwei Ehren-Brandmeiſterdolche als
Geſchenk überreicht. Für die Prämienſchießen bei dem dies-
jährigen Leipziger Schüßenfeſte hot das hieſige Bürgerſchützen
korps ein Bierſervice mit Hirſchhorngeſtell und geſchliffenen
Gläſern, ſowie ein Dutzend ſilberne Löffel gewidmet.

v Sangerhaufſen, den 19. Juni. (Das Concert des
Straäaßburger Männer-Geſangvereins) hat ein Rein-
erträgniß von nahezu 1000 Mark ergeben, welche Summe
den hiefigen Armen zu Gute kommen ſoll. Allen denyen,
die zum Gelingen dieſes Werkes beigetragen, gebührt in erſter
Linie des guten Zweckes willen und andererſeits der trefflichen
Arrangements wegen zu jenen frohen Stunden, die unſeren Ein-

e r

t J Steckbrief.

a r r n h g3 Heiere baam 28. Januar zuletzt hier aufhältig, entzieht ſich der Sorge für ſeine etkranke Edefrau, Katharina, geb. Gundlach, ſo daß deren Unterſtützung aus geld pro Jahr ſofort Stellung.
öffentlichen Mitteln nothwendig geworden iſt.

Es wird um gefällige Mittheilung des Aufenthaltsortes deſſelben hier N. n.
durch ergebenſt erſucht

Signalement:
Haar: dunkelblond, Augenbrauen: bräunlich, Augen: grau, Naſe: ſtark,

Mund: gewöhnlich, Bart: röthlicher Vollbart, Zähne: gut, Geſichtsbildung:
oval und vom Trunk ſehr geröthet, Geſtalt: ſchlank, Sprache: deutſch, ſehr rauhe
Stimme, Kleidung: dunkler Stoffanzug.

Halle (Saale), den 17. Juni 1884.
Die Polizei-Verwaltung.

wohnern unvergeßlich ſein werden, der allgemeine Dank. Herr

Kapellmeiſter Hilpert, der ſich noch eini e hier aufhielt,wird heute von hier nach Straßburg zu e e a

Militär und Marine.
Aus Saarlouis vom 13. Juni wird gemeldet, daß

V r e Schmitten, der in die bekanntenMilitärBefreiungsgeſchichten mit verwickelt war, wie die „Lothr.
tg.“ meldet, amtlich mitgetheilt worden iſt, daß das in ſeiner
lnlegenheit gefällte freiſprechende Urtheil des Militärge-

richts die Beſtätigung des oberſten Kriegsherrn gefunden habe;
Jigleic wurde ihm ſein Degen wieder zugeſtellt, und er aus der

aft, welche 15 Monate gedauert hat, entlaſſen.
Das Zahlmeiſter-Korps der Marine ſteht imRange der Offiziere, dasjenige der Landarmee in dem der Be

amten. Ein Unterzahlmeiſter der Marine rangirt mit einem
Unterlieutenant, ein Zahlmeiſter mit einem Lieutenant zur See;
Oberzahlmeiſter giebt es nicht. 8 d

S. M. Kbt. „Jltis“, 4 Geſchütze, Kommdt. Korv.-Kpt.
Rötger, iſt am 5. Mai er. in Hongkong eingetroffen.

Aus Kiel wird der „Voſſiſchen Zeitung geſchrieben Die
Kaiſerliche Admiralität läßt gegenwärtig den r ol
ſteiniſchen Kanal durch den Contreadmiral Kühne einer Be
ſichtigung unterziehen. Dieſelbe hängt mit dem Wunſche der
Marine nach einer Erweiterung der Schleuſen zuſammen. Es
ſcheint, daß der preußiſche Fiskus geneigt iſt, dieſem Verlangen
Rechnung Zu tragen, denn der königliche Baurath Edens nimmt
an dieſer Beſichtigung theil. Seitdem die Torpedowaffe eine ſo

roße Bedeutung gewonnen, iſt der Werth des Kanals für die
Narine außerordentlich geſtiegen. Bei den jetzigen Größenverhältniſſen der Schleuſen iſt der Kanal aber nur ſu die kleinſten

Torpedoboote paſſirbar, welche man zur Noth auch auf der
Eiſenbahn befördern könnte. Tiefgang und Breite des Kanals
ſind für Dampfer von den Dimenſionen des „Jäger“ durchaus
genügend, nur die vorhandenen Schleuſenkammern ſind zu kurz.
Sie feiern zum großen Theil in dieſem Herbſte ihr hundertjähri-
ges Jubiläum, und deshalb iſt eine Verbeſſerung wohl an der
Zeit, die auch der Handelsſchifffahrt von Vortheil ſei würde.
Die projektirte Erweiterung würde aber ſelbſtverſtändlich unter
keinen Umſtänden vorgenommen werden, wenn das große Nord
Oſtſee-Kanal- Projekt irgendwie ſichere Ausſichten auf
baldige Verwirklichung hätte. Die Marineverwaltung ſcheint von
dem Glauben an die Realiſtrung ſo weit entfernt, daß ſie zunächſt
die Ausnutzung des vorhandenen Waſſerweges zwiſchen Nord
und Oſtſee anſtrebt; die Jdee, die Panzerfregatten auf dem
Wege eines Binnenkanals von Wilhelmshaven nach Kiel zu be
fördern, von der die Offiziöſen kürzlich mit Jules Verne'ſcher
Dapteſe zu erzählen wußten, hat die Marine ſchwerlich jemals
gehabt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die Zucker Enquete- Commiſſion ſpricht ſich in ihrem

Berichte über die zukünftigen Verhältniſſe des deutſchen
Zucker-Exports in folgender Weiſe aus: Die für die bis-
herige Entwickelung des deutſchen Exports maßgebenden Faktoren
möchten demſelben auch für die Zukunft günſtige Ausſichten ver
bürgen. Die Erfüllung der letzteren wird zunächſt davon ab-
hängen, ob die Jnduſtrie in der Steigerung der Produktion
mäßige Grenzen innehalten wird. Jndeſſen wird nicht verneint
werden dürfen, daß auch, wenn dieſe Vorausſetzung ſich beſtätigt,
Umſtände eintreten können, welche die Ausfuhr zu beeinträchtigen,
vielleicht in Frage zu ſtellen geeignet wären. Jn einer Reihe
von Ländern in Spanien, Jtalien, Rumänien, Dänemark,
Großbritanien, den h r Canada ſind zum
Theil unter unmittelbarer Mitwirkung der Regierungen Beſtreb-
ungen auf Einführung oder nachdrückliche Förderung der Rüben-
zucker-Jnduſtrie im Gange. Die Möglichkeit iſt damit gegeben,
daß hier oder dort eine bedrohliche Concurrenz erwachſe. Der
Erfolg dieſer Bemühungen iſt jedoch zur Zeit noch umſoweniger
zu überſehen als dieſelben ſich theilweiſe erſt im Stadium vor-
läufiger Erörterungen befinden. Einſtweilen darf bezweifelt
werden, ob in einem der genannten Länder die verſchiedenen
Vorbedingungen der Rübencultur und Zuckexfabrikation in gleich
günſtiger Weiſe wie im deutſchen Ykeiche ſich vereinigt finden.
Wie wenig dieſes weſentliche Moment durch theoretiſche Unter
ſuchungen klarzuſtellen iſt, beweiſen unter Anderem die Urtheile
über die Wahrſcheinlichkeit, die Rübenzucker Jnduſtrie in Nord
amerika heimiſch zu machen. Ein auf Veranlaſſung der Regier-

Ein junger Mann, welcher Luſt
hat, die Landwirthſchaft zu er
lernen, findet gegen 250 Koſt-

befördert unter Chiffre
29859 Rud. FIosse,

Brüderſtr. 6. [7024
15 Ausputzer

erhalten dauernde Beſchäftigung

Offerten

[7200 ſtiefel.

Ein ſelten ſchönes Gut, 2 Kilo-
meter Chauſſee vom Bahnhofe, iſt
ſofort zu verkaufen.

30 50000 Mark
420 Morg. werden bei ausreichender Sicher-

üchtige Aufawiceker fönnen ſucht.
ebenfalls

Land u. Stadtwirthſchafterin-
nen, Kochmamſells, jung. Mäd Fieber, Appetitloſigkeit in Folge
an z. Stütze d. Hausfrau, Ver tuberkuloſer Jnfiltration des linken
äuferinn.,

Haus u. Kindermädchen werden ſich 6 Wochen in der Halliſchen
geſucht u. nachgewieſen durch

Pauline Fieckinger,
Leipzigerſtraße 6.

z
in u eetor in G Wochen dort unter Behand

bei 34 Lohn für Damen für eine Vieh-Verſicherungs-Ge BeyandVerheiratheten werden fellſchaft mit feſtem Gehalt, Diäten lung des Hr. Steinbrüäck
um Umzug Vorſchüffe geleiſtet. 2c. wird für ſofort zu engagiren ge- vollſtändige Geſundheit.

e Offerten unter V. G. 15noch Beſchäftigung Exped. dieſer Zeitung.
56

M der Vereinigten Staaten im Jahre 1879 über die Frage
ausgearbeiteter Bericht kommt zu dem Schluſſe, daß Klima und

o affenheit des Landes in einem gewiſſen räumli
Umfange für den Rübenbau geeignet ſeien und der Nachtheil
hoher Arbeitslöhne durch die Billigkeit des Grund und Bodens
und die geringen ſonſtigen Unkoſten ausgeglichen werde. Dagegen
hat ein deutſcher Jnduſtrieller die Ergebniſſe einer Reiſe in
Rordamerika Canada und den Vereinigten Staaten kürz
lich dahin zuſammengefaßt, daß zwar die Bodenbeſchaffenheit
vielfach, das Klima theilweiſe der Rübencultur recht günſtig ſei,
jedoch alle Verſuche, dieſelbe in großem Maßſtabe zu betreiben,
an dem Arbeitermangel würden ſcheitern müſſen. Er glaubt
deshalb, daß in abſehbarer Zeit eine Concurrenz von dort nichtzu befürchten ſtehe. Ju gleicher Weiſe iſt auch die Möglichkeit

der Einführung des Rübenbaues in Jrland lebhaftem Wider
ſpruch begegnet. Bei ſolchen Meinungsverſchiedenheiten würde
eine Erörterung der Folgen, welche die Entwickelung einer ſelbſt
tändigen Rübenzucker Induſtrie in einem der bezeichneten Länder
r den deutſchen Export etwa uachziehen könnte, ohne Werth

ein. Von anderen ebenſo unſicheren Umſtänden, welche denk
barer Weiſe die Lage des Marktes beeinfluſſen könnten, wird
daſſelbe gelten müſſen.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds Börſe.

Ab Preußiſche Tore Ida 10) Be ſcleſiſche Etſenbah

onſo 10 i nStamm ctien A. C. D. E. 272,25. Mann udwi a
Stamm-Actien 109,60. 4 Ungar. Goldrente 76,75. Ruſ
ſiſche Anleihe v. 1880 76,10. Oeſterr. FranzStaatsbahn 532
Oeſterr. Credit-Actien 516,50. Tendenz: ſchwach.

Berliner Getreide-Vürſe.
Weizen (aelken Juni-Juli 173,50. September-October 178,

e

Roggeu. Jun

pirirus loco e Juni-Juli 51 60. AuguſtSeptember 62,10,
eſter.

Rüböl loco 55,50. Juni 55.40. Septbr.-Octbr. 53,80.
Telegraphiſche Depeſche.

Sofia, 18. Juni. Die Wahlen zur Nationalverſamm
lung haben, ſoweit bis jetzt bekannt, 45 Liberale, 11 Con-
ſervative, 20 Radikale, 22 Türken und 50 Deputirte ohne
bekannten Parteiſtandpunkt ergeben. Miniſter Präſident
Zankoff iſt in 6 Bezirken, Maravilot, Führer der radikalen
Partei, in Sofia gewählt worden. Jn den Bezirken
Wratza und Widdin haben die Wahlen nicht zu Ende ge
führt werden können, da es in Folge der erbitterten Hal-tung der Parteien zu blutigen Juſammenſtößen kam,

namentlich in Wratza, wo eine Perſon getödtet und mehrere
verwundet wurden.

e S re et c JCarl Rieſel's Reiſe-Kontor, Berlin, Centralhotel, iſt der
Vorverkauf der Eiſenbahnbillette für die Extrazüge nach Frank
furt und Baſel (Abfahrt am 5. und 14. Juli) und nach München,
Reichenhall, Salzburg, Kufſtein und Lindau (Abfahrt am 5. Juli,
15. Juli und 2. Auguſt) übertragen worden. Die Züge bieten
alle nur möglichen Bequemlichkeiten, worüber in obigem Kontor
ſowie auch über Routen und Penſionsfragen jede Auskunft er
theilt wird; im Anſchluß an die Extrazug-Retourbillette kommen
auch hier die loſen Coupons für die Schweizer Bahnen, Dampf-
ſchiffe und Poſten zur Verausgabung. Auswärtigen werden qu.
Billete bei rechtzeitiger Beſtellung reſervirt. Gleichzeitig werden
zu jeder Zeit außer den Schweizerbilletten auch die ſämmtlichen
loſen Couponbillette für Deutſchland, Oeſterreich, Niederlande c.
combinirt und auch event. nach außerhalb verſendet.

Die nächſten Geſellſchaftsreiſen werden am 5. Juli und 2.
Auguſt nach Tyrol, Oberitalien und Schweiz und am 7. Juli
t Auguſt nach Dänemark, Schweden und Norwegen
expedirt.

An Bluthuſten, großer Schwäche,

Köchinn., Stuben, oberen Lungenlappens erkrankt, lag

Klinik unter ärztlicher Behandlung,
ohne die geringſte Beſſerung zu
erlangen. Jch begab mich da-
her in die Kur-Anſtalt Nen Ra
goczi b. Halle a/S. und erlangte

Aus Menſchenliebe für Leidende
[7144 mache ich dies bekannt. [7169

Naumann,. Bäcker aus Dom-finden.
nitz bei Cönnern.Eigenthum, 470 Meg. Pachtlände heit gegen gute Zinevergütung ge-

rei auf längere Zeit zu 13 per
Morg. Der Acker iſt Rübenland
erſter Klaſſe in höchſt möglicher
Cultur, er iſt ſeit Jahren 11 bis
12 Zoll tief beſtellt, gute Gebäude,
brillantes Jnventar. Das Gut iſt
ſchuldenfrei und kann bei zweifünf-
tel Auszahlung das Reſtkaufgeld
lange unkündbar ſtehen bleiben.
Auf dem Bahnhofe werden Rüben
nach 2 Fabriken franco Fracht ab
genommen, die Schnitzel franco zu-
rückgeliefert.

Jnventar und Ernte ſind zu
120,000, Gebäude zu 66,000
verſichert.

Anfragen an Rud, Mosse,
Güſtrow, unter R. K. [7160

Gutsverpachtung.
Ein in der Nähe von Leipzig ge-

legenes Landgut von 112 ſächſ.
Ackern (gegen 242 preuß. Morgen
oder 62 Hectare) nebſt Ziegelei
iſt vom 1. Juli dieſes Jahres bis
zum 31. März 1896 zu verpachten.
Nähere Auskunft über das Grund
ſtück ſowie über die Pachtbedin-
m ertheilt (7161echtsanwalt v. Metzsch.

Leipzig, d. 16. Juni 1884.

Ein Pianino
mit Metallſtimmſtock, vorzüglich in
Ton und Spielart ganz billig zu
verkaufen Zeukergaſſe 11 b. 2 Tr.

7181

ſucht. Dir. Offerten unter S. die
Expedition d. Ztg. befördert. [7045

Jm Norden und Süden der
Stadt werden Räume zu Schul-
zwecken geſucht, mit großem Hof
oder Garten, jetzt oder 1. October.
Offerten mit Angabe des Preiſes
nimmt die Exp. d. Ztg. entgegen
ten

Offene und geſuchte
Stellen.

ein Wagenlackirer
ſelbſtändiger und ſauberer Arbeiter,
ſucht eine paſſende Stelle. Offert.
unter S S. 400. an d. Exp. d. Bl.

7152

Für den Betrieb meiner Stein
kohlen-Gasanſtalt ſuche zum 1. Juli
er. einen ſelbſtſtändigen, tüchtigen
Arbeiter. Schloſſer würden den
Vorzug erhalten. [7151

E. Dietze,
Zuckerfabrik Neubeeſen

bei Alsleben a/S.

Auf einem Rittergute in der
Nähe von Naumburg a/S. wird
per 1. Juli ein kräftiges, junges
Mädchen aus anſtändiger Familie
geſucht, womöglich vom Lande,
welches Luſt hat die Landwirth-
ſchaft zu erlernen. Offerten u

E. Z. poſtlagernd Oſterfeld, Thü

ringen. [7158

W I. F. zZur bei Magdeburg.Stelle (esuch.

Ein techniſch und kaufmänniſch
gebildeter Müller, welcher längere
Jahre in größeren Mühlen als
Werkführer fungirte, ſowie ſeit einer
Reihe von Jahren eines der größten
Mühlenetnbliſſements ſelbſtändig
leitete, ſucht ſofort oder ſpäter
Stellung. Gefl. Offerten sab D.
F. 883 an Haasenstein
Vogler in Leipzig zu richten.

(7170

Eine tücht. Lindergärtnerin

ſucht auf einem Gute Stellung.
Gefl. Offerten unter R. T. 612 an

Haasenstein Vogler,Magdeburg erbeten. [7162
Eine Wirthſchafterin, in der

feinen Küche perfect, wird bei 300 4
Gehalt zum 1. Juli auf der Do
maine W'ulfen i/ Anhalt geſucht.

Molkerei iſt verpachtet. (7134

Erf. Mädchen ſucht Stelle zur
ſelbſtändigen Führung einer ſau
beren Wirthſchaft. Gefl. Adreſſen
an die Expedition der Halliſchen
Zeitung erbeten unter M. S. 40.

Stelle d. Pauline Fleckin-
1 Kinderfrau findet 1. Juli

ger, Leipzigerſtr. [7165

Permiethungen.
c

Herrſchaftliche Beletage, 6 Pièen
u. alles Zubehör, per 1. Juli oder
ſpäter zu vermiethen Friedrichs-
ſtraße 36 am Friedrichsplatz.
Näheres daſelbſt 2. Etage. [7154

Entlaufen
ein Hund, engl. Bulldoggterrier,
weiß u. braunſcheckig, rothledernes

Halsband mit Neuſilberplatte. Ge-
gen gute Belohnung ahzuliefern
in der Herrenmühle a. d. Wethau
bei Naumburg a/ Saale. [7137

Nach Copelbagen-Christiania:

A. 1. Poſtdampfer

„Dronning Lovisa“
v. Stettin jeo. Dienstag Nm. 2 Uhr.

Nach CopenbagenrGotheuburg:

A. 1. Poſtdampfer Aarhuus““
u. „Uo““

von Stettin jeden Freitag und
Montag Nm. 2 Uhr.

Directe Billets Berlin-Copen-
hagen-Gothenburg-Christiania
tour und retour, ſowie Rundreiſe
Billets zu ermäßigten Preiſfen, an
der Billet- Kaſſe auf dem Stettiner
Bahnhof in Berlin. [8968

Näheres durch
Det Forenede DBampskibs-

Selskab., Copenhagen u.
Kofrichter Mahn,Stettin.

aller Art befbr
Annoncen eher n
ſpeſenfrei die Annouc.-Aunahme von
F. C. bemandl jun. in Lanchſtädt.
h

7 e h eFamilicn-Uachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Fräul. Emma Spuhn mit
Hrn. Wilhelm Backs (Walternienburg-
Forſthaus Klus).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. H.
Giebel (Magdeburg). Hrn. Fr. Siede
(Egeln).

Geſtorben: Schneidermeiſter Friedr
Nethe (Magdeburg). Seifenfabrikan
Adalbert Sommer (Magdeburg). Vieh
händler Friedrich Holzhauſen re
Ottersleben). Paſtor emer. C. i e
(Gardelegen). Frau Paſtor Graßhoff
geb. Lübeck (Mägdeſprung).

Der Kreuzzeitung entnommen:
Verlobt: Fräul. Elieſe Winkler mit

Sergeant Hrn. Lademacher (St. Jakobi-
Kirchhof). Frl. Suſanne Grebert mit
36 Landrath Hrn. von der Marwitz
Berlin -Lyck).

Verehelicht: Hr. Rittmeiſter v. Arnim
mit Elſe v. Lücken (Ludwigsluſt i M.).

Geboren: Eine Tochter: Hrn.
Paſtor Heinrich Rathmann (Wernige-
rode). Hrn. C. E. Schwarz (Liegnitz).

Geſtorben: Hrn. Ulrich von Hoch-
wächter Tochter Gabriele (Berlin).
Dr. med. Emil Menger (Sonnenburg).
Hrn. Major Frohwein Tochter Elſa
(Braunſchweig). Se. Exc. d. Wirkliche
Geh. Rath Graf Albin Leo v. Seebach,

(Berlin).



m

J

Concursmassen-Ausverkauf.
66. Große Steinſtraße GG.

Die aus der un Ifaness R n en e öſchen Coneursmafſe herrührenden
Waaren werden mit andern

von Donnerstag den 19. d. Mts. an
werktäglich von Morgens 9 bis 12, Nachmittags von 2 bis 6 Uhr

zu unſeren feſten Taxpreiſen ausverkauft.
Es kommen unter andern:

mäntel, Kleiderstoffe in
stoſfſfe, WVaschstoffe, Teppiche, Gardimen,

Handtücher.,
weiße Stoffe, Hemdentuche und fertige Bamen-Costilmes zum Verkauf.Leinen-WVaaren,

Damen-läntel, Paletots

Tischezeuge,

Mantelets,
Seide und Wolle, ſchwarze u. eoul. Sammet- u. Seidem-

Tischdecken, Flöbelstoffe,
Bettdrelle,

Regen-

ImlIets,
[7168

Suhbrimisesion.
Die Reparatur der Sandſteinquaderbekleidung der Schleuſen

kammerwände zu Gimritz, veranſchlagt auf 2105 ſoll im Wege
der öffentlichen Submiſſion vergeben werden und ſteht hierzu Ter-
min auf

Montag den 30. Juni Vormittags 9 Uhr
im Büreau des unterzeichneten Waſſer-Bauinſpectors an.

Koſtenanſchlag und Bedingungen können gegen Einſendung von 1
Schreibgebühren von dort h werden.

Halle a/S., den 17. Juni 1884.
Der Waſſer-Bauinſpector

Rrünecke.
Nicht zu überſehen!

Für getragene Kleidungsſtücke,
Bekanntmachung. alte Winterüberzieher, Mäntel,

Am 28. Juni er. Vorm. 10 keit Fracks, Hoſen, gebrauchte
Uhr ſollen auf dem Berliner Bahn Stiefeln u. ſ. w. zahlt ſtets die

in arg s a t aſte höchſten Preiſe [7142
no verwendbare umpen Urcomplett mit Hand C. Buchhol?,
und Vorrichtung zum Dampfbetrieb, Markt Nr. 26, im roth. Thurm 1 Tr.

Jubel ſrnciy unu e mm entlt un 7Richard Ring,
8 Barfüßerſtraße 8,

[7174

Eiſenbahn Directions Bezirk
Erfurt.

meiſtbietend unter den im Termine

u bekannt zu W Beingungen verkauft werden.
Leipzig, den 15. Juni 1884. kein Laden.göniguche Eiſenbahn Bau 59 ehe

Jnſpection.
eißwaaren,

Wäſche- Artikel u. ſ. w.

zu hierorts noch nie da
geweſenen ſpottbilligen Preiſen.

Mihlen-Perkanf.
ne Waſſermühle, Halliſche

Gegend, welche in 24 Stunden 1Wiſpel liefert, nahe am Bahnhof,

dabei ca. 20 Mrg. ſehr gutes Land, Für Wiederverkäufer und
iſt Krankheitshalber ſofort gr ver einzeln. [7172
kaufen. Nur Selbſtkäufern Näheres Meine ſo beliebt gewordene
de Paliſhen den. nor Toilettenabfaſſ- n.

Glvcerinseife,Günſtiger Perkanf e auf Lager. n v
einer Schneidemühle 4301] M. Waltsgott.

mit n e nebſt Mahl- Frische Erdbeeren,
mühle, Waſſerkraft ausreichend, mit Ananas in Flaſchen f
ca. 212 Mrg. Acker; 41 Mrg. gu- zur Bowle empfing
ten 2 auch 3-ſchürigen Wieſen, vollſtändigem Inventar ſehr ſerſe Wilh. Schubert.

ten r Prima Toſracſ. Tarſar,Zuſtande. Anzahlung 10,000 Thlr. Petne e n orten
und ſofort zu übernehmen. Aus K eeklenvurger Spickaal,
kunft ertheilt gern und koſtenfrei Isländer Fettheringe,
Fr. Wagener in Hohenziatz Neue Malteser Kartoffein,

ei Möckern. [(7146 Stralsunder Bratheringe,
Aal in Gelée empfinge ut Wilh. Schubert,

Reichenbach b. Noſſen, ca. 200Schffl. gr. Stein u. gr. Ulrichs
Feld, Wieſe und wenig Wald ent- ſtraßen Ecke.
haltend, ſoll bei 40—-45,000 .4 Anzahlung ſofort verkauft werden. Neue Schwäàämme
Gebäude, ſchöner tiefgründiger Bo 2den. Alles in einem Jene Gute in n Auswahl bei [7175

gr. Steinund feſte Hypotheken. hered z hueke, ſtraße 2
den Beſitzer

Mein bewährtes SalicxylsäureHilmar Naumann
Mein Grundſtück mit 40 Mor Fussstreupulver

aufen. 7149 halte empfohlen. M. Waltsgott.en Acker bin ich gewillt zu 5

n i van Schriſtl. ArbeitenLeaun b. Bernburg.
Auf dem Rittergut Witzſchers in Juſtiz- und 5

Wucoker fabrik Körhbisdlorf.
Ordentliche Generalversammlung

im Gaſthofe „z2um goldenen Arm“ in Merseburg.
Tagesordnung:

1. Geſchäftsbericht und Decharge.

deponiren.
Eröffnung der Generalverſammlung eingereicht werden.

Merſeburg, den 18. Juni 1884.

Sonnabend, den 28. Juni d. 35. Uachmittags 1 Uhr

2. Wahl von zwei Aufſichtsrathsmitgliedern.
Diejenigen Actionaire, welche ſich an der Generalverſammlung betheiligen wollen, haben ihre

Actien nebſt einem doppelten Verzeichniſſe derſelben ſpäteſtens drei Tage vor dem Verſammlungstage
bei der Geſellſchaft oder bei der Deutſchen Genoſſenſchaftsbank von Sörgel, Parrisius Co. zu
Berlin, oder bei dem Halleſchen BankVerein von Kulisch, Kaempf Co. zu Halle a/S. zu

Vollmachten und andere Legitimationsurkunden der Vertreter von Actionairen können bis zur

Der Aufsichtsrath.
Wölfel. Kulisch [7171

Abonnement empfohlen
Mein Fuhrgeſchäft

feiner Equipagen, Reisechaisen ete. bringe ich in empfehlende Praktisehe Landwirth,
Erinnerung.
Beſtellungen werden angenommen
in meiner Wohnung Mittelwache 2.

Gustav Remmickoe,
früher Fr. Strube.

Café David.
Heute Freitag, Abends von 8 Uhr ab

S (7oss0s Iltär-Gogcert,
ausgeführt von der Capelle des Kgl. Magdeb.

7173] Füsilier- Regiments Nr. 36.Eutrée à Perſon 30 Pf. o. Wiegert, Capellmeiſter.

Hallegoher Schlachtehaus-Porein

Eingetragene Genossenschaft.
Aussörordeptlicho (GoeralVörsazzptung

Montag den 30. Juni er.
Abends 8 Uhr im Gasthof z. gold. Pflug.

Tagesordnung:
Auflösung des Vereins.

Das Erscheinen jeden Mitgliedes ist nothwendig.

Der Vorstand.
A. Ochmicke. G. IKoegel.

Die von dem Kaiſerl. Conſul in Kanton eingeſandte Samm-
lung von

ustern fremder Importe für den
chinesischen rKt

iſt vom 20. Fpu bis 4. Juli (incl.) in dem Gebäude Brüder
ſtraße 15 1. Et. in Augenſchein zu nehmen. Zutritt frei. Kataloge
à zu Dienſten.

Halle a/S., den 19. Juni 1884.
Die Handelskammer.

Turn verein „Friesen“.
Sonuabend den 21. Juni S Nachtturnfahrt Do

(Trotha 2c.). Antritt Abends 8 Uhr im Vereinslocale.
Sonntag den 22. Juni S Haiidegang in Gemeinſchaft mit

dem Kriegerverein zu Halle aſs. Antritt Mittags 12 Uhr im

Reſtaurant Bergg [7179

Brüderſtr. 12 part. ſowie

[7183

[7176

15 ſteht ein ſchöner raceechter fertigt den geſetzl. Vorſchriften ge

10 zum mäß A. Bleeser, Bureauvor-ſofortigen Verkauf. [7030 ſteher a. D., Schmeerſtr. 17/18.

aſſe 1.Sonntag den 29. Juni r großes Schauturnen im Vereinslocale

„Freybergs Garten“. Der Vo
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckeret in Halle.

Zeitzehriſe ar rationelle Merchechagſt in Fria

Erseheint 2mal monatl. (1. u. 15.) jede
No. 12 Selten. Nur Mk. 1,60
bei oder Postanstalt u. jed.

fediogeoner Indalt. Bowlhbrto Mitarbeiter.
Originalartikel aus allen Gebieten der

Landwirthschaft. Veoroinesaohea. Harkt-
dertohte. Landw. Foulleton die bellebten
„BauernartiKkol“, ete.

InmSseratee jeder Art ad vorzügl.
Verbreitung in diesem ohnzigen, bedeut. Faoh-

blatt d. Prov. Sachsen u. d. Anhalt. Länder
Inszert.- u. Rabatt -Tarif, wie Probe-

nummern an Abonnenten u. Inserenten gratis.

Verbandsorgan des landw Vereins
„Agronomla-

Speeialblatt fur Cicherien u. Stärke-
fadrikon.

Deutſche Reichsfechtſchule.
Verband Halle (Saale).

Sonntag 22. Juni findet im „gold.

Hirſch“ ein 178Großes Concert
der geſammten Capelle des Stadtmuſik-
directors Herrn W. Halle, verbunden
mit Vorträgen ſtatt, wozu alle Mit
glieder freundlichſt eingeladen werden.

Entrée 25 Pfg. Anfang 8 Uhr.
Der Verbandsfechtmeiſter.

Familien- Nachrichten.

Todes Anzeige.
Heute früh „5 Uhr endete

ein ſanfter Tod die jahre
langen Leiden meines lieben
Gatten, unſeres guten Vaters,
Schwieger und Großvaters
des Rentier Joh. Fried-
rich Schoenbrodt im
80. Lebensjahre. Tiefbetrübt
zeigen dies allen Verwandten,
Freunden und Bekannten mit
der Bitte um ſtilles ver
an.
Wurp, d. 18. Juni 1884.
Die trauernden Hinter

bliebenen.

Die n findet Frei
tag Nachmittag 3 Uhr ſtatt.

ich: Arthur Goehring
in Halle.

Für den Inſeratentheil verantwortlichWilhelm et in Halle.

e e e

Für den provinziellen und localen Theil
verantwortl

m

b

d
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